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Tabelle 1: 
Für 2006 erwartete und tatsächlich realisierte Um-
satzentwicklung in der ostdeutschen Industrie 
- in % der Umsatzpläne von 2006 - 

Tatsächliche Umsatzentwicklung 2006 Für 2006 
erwartete Umsatz-
entwicklung 

Zunahme Gleichstand Abnahme 

Zunahme 58 6 36 

Gleichstand 47 22 31 

Abnahme 71 5 24 

Insgesamt 58 8 34 

Fälle: n = 218. Unternehmen mit Angaben zu den Jahren 2006 und 2007 
in den Befragungen Januar 2006 und 2007. Zahlenangaben gerundet. 

Quelle: IWH-Industrieumfrage vom Januar 2006 und 2007. 

IWH-Industrieumfrage in Ostdeutschland zum Jahresauftakt 2007:  
Auftriebskräfte behalten die Oberhand 

Das Jahr 2006 war für das Verarbeitende Gewerbe 
in Ostdeutschland äußerst erfolgreich. Das belegen 
Daten der amtlichen Statistik24 und das bestätigen 
die Ergebnisse der IWH-Umfragen im vergange-
nen Jahr zur Geschäftslage und zu den Geschäfts-
aussichten. 

Umsatzerwartungen deutlich übertroffen 

Aber nicht nur ein gutes Geschäftsklima kann für 
2006 angezeigt werden. Reichlich zwei Drittel der 
befragten Unternehmen konnten im abgelaufenen 
Jahr Umsatzsteigerungen gegenüber dem Vorjahr 
verbuchen, unter den Exportunternehmen sogar drei 
Viertel. In jedem zehnten Unternehmen blieb der 
Umsatz unverändert und nur 21% mußten Einbußen 
hinnehmen (vgl. Tabelle 2). Von den Konsumgüter-
produzenten war ein Drittel mit Umsatzrückgän-
gen konfrontiert. In diesen Entwicklungen spiegelt 
sich das derzeitige Konjunkturmuster in Deutsch-
land wider. Während Exportunternehmen und In-
vestitionsgüterproduzenten kräftig zulegten, hinkt 
der Konsum der Entwicklung hinterher. Vergleicht 
man die Umsatzerwartungen, wie sie in der Befra-
gung Anfang 2006 geäußert wurden, mit den An-
gaben, die die Unternehmen zur tatsächlichen Um-
satzhöhe 2006 im Januar 2007 per saldo gemacht 
haben, zeigt sich, daß die Erwartungen vieler Fir-
men deutlich von der Realität übertroffen wurden 
(vgl. Tabelle 1).  

                                                      
24 Nach vorläufigen Berechnungen des Arbeitskreises Volks-

wirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder wuchs die 
Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe Ost-
deutschlands 2006 um knapp 12%. 

Es gibt eine Verschiebung in Richtung „besser 
als vorher erwartet“: Nahezu drei Viertel der Unter-
nehmen, die mit Umsatzeinbußen gerechnet hatten, 
schlossen das Jahr 2006 mit einer Umsatzsteigerung 
ab, nur bei knapp einem Viertel traf der Rückgang 
tatsächlich ein. Positiver als erwartet verlief auch 
die Entwicklung bei den Unternehmen, die mit kei-
nerlei Veränderung gerechnet hatten. Fast die Hälfte 
von ihnen legte bei den Umsätzen zu. Von den Fir-
men, die von Umsatzsteigerungen ausgegangen wa-
ren, konnten 58% diese auch erzielen, 36% aller-
dings wurden in ihren Erwartungen enttäuscht.  

Umsätze vor allem bei Herstellern von 
Investitionsgütern kräftig angestiegen 

Insgesamt hat sich der Anteil von Unternehmen 
mit Umsatzsteigerungen im Vergleich zu 2005 um 
11 Prozentpunkte erhöht.  

Der Anteil von Unternehmen, die ihren Umsatz 
um mehr als 10% steigern konnten, hat gegenüber 
der Vorjahresbilanz25 deutlich zugenommen: von 26% 
aller befragten Unternehmen auf 45%, unter den Ex-
portunternehmen von 29% auf 50%. Vor allem ex-
portierende Unternehmen und Hersteller von Inve-
stitionsgütern melden kräftige Zuwächse. Bei den 
Konsumgüterproduzenten fällt die Geamtbilanz we-
niger gut aus, sie gleicht im wesentlichen derjenigen 
aus dem Vorjahr. Aber auch hier konnte reichlich 
ein Drittel der Betriebe einen Umsatzanstieg von 
über 10% erreichen (2005: 12%). 

Die Unternehmen in der ostdeutschen Industrie 
orientieren sich nach wie vor auf das Inland. Die 
Exportquote lag 2006 bei 24% des Gesamtumsat-
zes. Für das laufende Jahr ist keine Veränderung 
dieses Anteils in Sicht.26 

Ein Kreuzvergleich der Umsatzerwartungen aus 
den Umfragen jeweils zu Jahresbeginn 2006 und 
2007 zeigt, daß die Auftriebskräfte weiter die Ober-
hand haben. Von denjenigen Unternehmen, die An-
fang 2006 von einer Umsatzsteigerung ausgingen, 
erwarten dies reichlich zwei Drittel auch zu Be-

                                                      
25 Vgl. WÖRSDORFER, S.: IWH-Industrieumfrage in Ost-

deutschland zum Jahresauftakt 2006: Umsatzprognose auch 
2006 ohne Beschäftigungseffekte, in: IWH, Wirtschaft im 
Wandel 3/2006, S. 102. 

26 Bei einer zweistelligen Zuwachsrate der Industrieumsätze 
und kaum steigender Nachfrage in Ostdeutschland impli-
ziert dies kräftige regionale Exporte nach Westdeutschland.  
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Tabelle 2: 
Umsatzentwicklung 2006 und Umsatzerwartungen für 2007 im ostdeutschen Verarbeitenden Gewerbe 
- in % der jeweiligen Unternehmensgruppe - 

 Zunahme  Abnahme  
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5 bis 
10 % 
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5 % 

Ins- 
gesamt 

Gleich- 
stand 

Ins- 
gesamt 

bis 
5 % 
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über 
10 % 

Saldo aus 
Zu- und 

Abnahme 

 Umsatzentwicklung 2006 gegenüber 2005 

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 45 11 12 68 11 21 3 8 10 47 

darunter: Exportunternehmen 50 11 12 73 8 19 3 7 9 54 

Vorleistungsgütergewerbe 46 14 14 74 8 18 3 6 9 56 

Investitionsgütergewerbe 53  9 9 71 14 15 2 6 7 56 

Ge- und Verbrauchsgütergewerbe 34 8 14 56 10 34 5 13 16 22 

 Umsatzerwartungen 2007 gegenüber 2006 

Verarbeitendes Gewerbe  
insgesamt 

22 24 19 65 19 16 6 4 6 49 

darunter: Exportunternehmen 25 27 22 74 13 13 5 3 5 61 

Vorleistungsgütergewerbe 26 27 22 75 11 14 3 4 7 61 

Investitionsgütergewerbe 22 25 12 59 26 15 9 2 4 44 

Ge- und Verbrauchsgütergewerbe 17 18 23 58 22 20 8 5 7 38 

Fälle: Verarbeitendes Gewerbe insgesamt: n = 276 zur Umsatzentwicklung, n = 261 zu Umsatzerwartungen, Exportunternehmen: n = 172 zur Um-
satzentwicklung, n = 164 zu Umsatzerwartungen. Zahlenangaben gerundet. 

Quelle: IWH-Industrieumfrage Januar 2007. 

ginn dieses Jahres wieder und nur 15% rechnen 
mit Einbußen. Und mehr als die Hälfte der Unter-
nehmen, die für das abgelaufene Jahr mit Umsatz-
rückgängen gerechnet hatten, ist davon überzeugt, 
2007 einen Zuwachs zu erzielen. Betrachtet man 
statt der geäußerten Erwartungen die tatsächlichen 
Umsätze des vergangenen Jahres, so wird der Ein-
druck der positiven Stimmung bestätigt: 72% der 
Unternehmen, die ihren Umsatz 2006 steigern konn-
ten, erwarten dies auch für 2007 (von den Export-
unternehmen sogar 78%), nur knapp jedes fünfte 
Unternehmen rechnet mit einem Umsatzrückgang. 
Von den Unternehmen mit gleichbleibender Um-
satzhöhe gehen knapp drei Viertel davon aus, daß 
ihre Umsatzlage sich auch dieses Jahr nicht verän-
dert, jedes fünfte rechnet mit einem Zuwachs. Und 
zwei Drittel der Unternehmen, die 2006 Verluste 
hinnehmen mußten, gehen von Umsatzsteigerun-
gen in diesem Jahr aus. Die Umsatzentwicklung 
sagt aber noch nichts darüber aus, ob das Unter-
nehmen schwarze Zahlen schreibt.  

Ertragslage 2006 knüpft an gute Vorjahresbilanz an 

Der konjunkturelle Aufschwung im Verarbeiten-
den Gewerbe spiegelt sich auch in der erneut guten 
Ertragslage der befragten Industrieunternehmen 
wider. Der Anteil von Unternehmen, die Gewinne 
schrieben, stieg geringfügig an, von 62% im Jahr 
2005 auf 64% im Jahr 2006. Der Anteil von Fir-

men, die Verluste hinnehmen mußten, verringerte 
sich im gleichen Zeitraum von 19% auf 12%. Die 
Gruppe der Unternehmen in der Gewinnzone ist 
dabei ziemlich stabil, wie Tabelle 3 zeigt. 
 
Tabelle 3: 
Veränderung der Ertragssituation 2006 gg. 2005 
im Verarbeitenden Gewerbe Ostdeutschlands 
- in % der Unternehmen gemäß der Ertragslage 2005 - 

Ertragslage Ertragslage 2006 

2005 Gewinn Kostendeckung Verlust 

Gewinn 90  7  3 
Kostendeckung 25 62 13 
Verlust 20 38 42 

Insgesamt  65 23 12 

Fälle: n = 290. Unternehmen mit Angaben zu 2005 und 2006. Zah-
lenangaben gerundet. 

Quelle: IWH-Industrieumfrage vom Januar 2007. 

Neun von zehn Unternehmen, die 2005 Ge-
winne realisieren konnten, erreichten das auch im 
vergangenen Jahr wieder. Über die Hälfte der Fir-
men, die 2005 Verluste erwirtschafteten, verbes-
serte ihre Ertragslage, jedes fünfte Unternehmen 
aus dieser Gruppe wechselte sogar in die Gewinn-
zone. Wie bereits in den vergangenen Jahren be-
findet sich ein besonders hoher Anteil an erfolg-
reichen Unternehmen unter den Betrieben mit 
mehr als 250 Beschäftigten. 85% von ihnen ver-
buchten im abgelaufenen Jahr Gewinne (2004: 85%, 
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Tabelle 4: 
Beschäftigungspläne der ostdeutschen Industrieunternehmen für das Jahr 2007 
- in % der jeweiligen Unternehmensgruppe - 

 Voraussichtliche Beschäftigungsentwicklung 2007 gegenüber 2006 

 Zunahme Gleichstand Abnahme Saldo 

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 37 53 10 27 

darunter:  
   Exportunternehmen 45 47 8 37 

Fachliche Hauptgruppen:     

Vorleistungsgütergewerbe 34 56 10 24 

Investitionsgütergewerbe 47 45 8 39 

Ge- und Verbrauchsgütergewerbe 32 57 11 21 

Größengruppen:     

1 – 49 Beschäftigte 31 60 9 22 

50 – 249 Beschäftigte 40 50 10 30 

250 und mehr Beschäftigte 50 37 13 37 

Fälle: n = 297. Zahlenangaben gerundet. 

Quelle: IWH-Industrieumfrage vom Januar 2007. 

Tabelle 5: 
Umsatzpläne und Beschäftigung im Verarbeiten-
den Gewerbe Ostdeutschlands 
- in % der Unternehmen gemäß der Umsatzpläne 2007 - 

Umsatzpläne Beschäftigungspläne 2007 gg. 2006 
2007 gg. 2006 Zunahme Gleichstand Abnahme 

Zunahme 49 44  7 
Gleichstand 24 66 10 
Abnahme 20 58 22 

Insgesamt  39 51 10 
Fälle: n = 254. Zahlenangaben gerundet. 

Quelle: IWH-Industrieumfrage vom Januar 2007.  

2005: 82%). Differenziert nach fachlichen Haupt-
gruppen bestätigt sich das Gesamtbild; auch die 
Exportunternehmen weichen in ihrer Ertragslage 
nicht wesentlich davon ab. 

Beschäftigungspläne für 2007 mit geringen 
Zuwächsen 

Die Mehrheit der befragten Industrieunternehmen 
sieht für 2007 keine Veränderung des Personalbe-
standes vor (vgl. Tabelle 4). Aber im Vergleich zum 
Vorjahr ist der Anteil von Betrieben mit Aufsto-
ckungsabsichten beim Personal insgesamt leicht 
angestiegen: von 30% im Jahr 2006 auf 37%. 
Überdurchschnittlich häufig planen dies exportie-
rende Unternehmen und Hersteller von Investi-
tionsgütern. Unter den Investitionsgüterproduzen-
ten ist die Gruppe von Unternehmen mit Beschäf-
tigungsaufbau sogar größer als die Gruppe, die 
weiterhin mit dem vorhandenen Personal auskom-
men will. 

Differenziert man nach der Größe der Unter-
nehmen, so ist ein positiver Beschäftigungseffekt 
vor allem bei den Unternehmen mit 250 und mehr 
Beschäftigten zu erwarten. Die Veränderung der 
Mitarbeiterzahl bewegt sich mehrheitlich zwischen 
fünf Entlassungen und zehn Neueinstellungen, in-
klusive unveränderter Beschäftigtenzahlen sind 
damit rund 90% der Unternehmenspläne zur Be-
schäftigungsentwicklung wiedergegeben. Insge-
samt reicht die Spannweite von 184 neuen Stellen 
bis zum Wegfall von 100 Arbeitsplätzen.  

Die Umsatzerwartungen der Unternehmen und 
ihre jeweilige Beschäftigungspläne hängen signifi-
kant zusammen (vgl. Tabelle 5). Unternehmen, die 
für das laufende Jahr keine Umsatzrückgänge er-
warten, reduzieren ihren Personalbestand seltener 
als Unternehmen, die mit Umsatzeinbußen rech-
nen. Knapp die Hälfe der Unternehmen, die mit 
steigenden Umsätzen rechnen, will auch den Per-
sonalbestand aufstocken27. Von den Unternehmen, 
die mit gleichen Umsätzen wie im Vorjahr rech-
nen, plant das jedes vierte Unternehmen. Selbst je-
des fünfte Unternehmen, das von Umsatzeinbußen 
ausgeht, vermeldet, daß es dennoch neue Stellen 
schaffen will, und 58% aus dieser Gruppe möchten 
den vorhandenen Personalbestand beibehalten. 

Die Umsätze haben im Jahr 2006 die Erwartun-
gen übertroffen, inwieweit spiegelt sich das in der 
Beschäftigungsentwicklung wider? Vergleicht man 
die Beschäftigtenzahlen der Unternehmen vom 

                                                      
27 Abweichungen gegenüber den Angaben in Tabelle 4 erge-

ben sich aufgrund eines unterschiedlichen Stichproben-
umfanges (siehe Fallzahlen). 
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Entwicklung der Geschäftslage und Geschäftsaussichten  im ostdeutschen Baugewerbe 
- Salden a, saisonbereinigte Monatswerte - 

Baugewerbe, insgesamt

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50
60
70

02
2004

04 06 08 10 12 02
2005

04 06 08 10 12 02
2006

04 06 08 10 12 02
2007

Ausbau

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50
60
70

02
2004

04 06 08 10 12 02
2005

04 06 08 10 12 02
2006

04 06 08 10 12 02
2007

Tiefbau

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50
60
70

02
2004

04 06 08 10 12 02
2005

04 06 08 10 12 02
2006

04 06 08 10 12 02
2007

Hochbau

-50
-40
-30
-20
-10

0
10
20
30
40
50
60
70

02
2004

04 06 08 10 12 02
2005

04 06 08 10 12 02
2006

04 06 08 10 12 02
2007

 
 ────     Geschäftslage  - - - - -   Geschäftsaussichten 

IWH 
a Die Salden von Geschäftslage und -aussichten werden als Differenz aus den Prozentanteilen der jeweils positiven und negativen Urteile der befragten 
Unternehmen berechnet und nach dem Berliner Verfahren (BV4) saisonbereinigt. Für längere Zeitreihen siehe „Daten und Informationen/Aktuelle 
Konjunkturdaten“ unter www.iwh-halle.de. 

Quelle: IWH-Bauumfragen. 

November 2006 mit denen, die im Januar 2006 als 
Zielgröße für das Jahresende angeben wurden, so 
ist es bei der Hälfte der Firmen besser gelaufen als 
erwartet. Sie hatten am Jahresende mehr Personal 
als ursprünglich beabsichtigt. Knapp jedes fünfte 

Unternehmen erreichte die anvisierte Beschäftig-
tenzahl, 31% konnten sie aber nicht realisieren. 

 
Cornelia Lang 

Cornelia.Lang@iwh-halle.de 

Ostdeutsches Baugewerbe im Februar 2007: Geschäftsklima weiterhin gut 

Die vom IWH regelmäßig befragten 300 ostdeut-
schen Bauunternehmen meldeten im Februar 2007 
eine Verschlechterung der Geschäftslage gegen-
über der vorangegangenen Umfrage im Dezember, 
die Geschäftsaussichten bis in den Frühsommer 
2007 werden dagegen mehrheitlich wieder etwas 
günstiger als zuvor beurteilt (vgl. Tabelle). Unter 
Ausschluß der Saisoneffekte ergibt sich für beide 
Stimmungskomponenten jedoch eine Stagnation 
auf dem im Dezember erreichten Niveau (vgl. Ab-
bildung). Der Winter fällt im Vergleich zu den zu-
rückliegenden Jahren ausgesprochen mild aus und 
erlaubt, die aus Engpässen heraus nicht fertigge-

stellten Projekte aus dem Vorjahr zu beenden. Sol-
che Vorhaben waren wegen des Wegfalls der Ei-
genheimzulage und zur Mitnahme der niedrigen 
Mehrwertsteuersätze im vergangenen Jahr vermehrt 
in Auftrag gegeben worden und wurden bis zuletzt 
ausgeführt. Das zeigen auch die im vergangenen 
Jahr geleisteten Arbeitsstunden des Bauhauptge-
werbes. Die Aussichten für das Frühjahr und den 
Frühsommer schätzten die Unternehmen in den zu-
rückliegenden Befragungen wegen der dann feh-
lenden Bauvorhaben etwas weniger günstig ein. 
Die derzeitig unveränderten Aussichten deuten 
nun darauf hin, daß diese Einschätzung auch bis 


